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Da sie, ähnlich wie die jungen Köhler, in Fjorden und küstennahen 
Gewässern von England/Schottland und Norwegen aufwachsen, fehlen 
sie auf den Fangplätzen der offenen See. 
Der älteste Steinköhler, der während dieser Untersuchungen ge-
fangen wurde, war 14 Jahre alt. 
Die Altersverteilung der untersuchten Tiere und die mittlere Länge 
je Alter werden in Abb. 2 wiedergegeben, die Längen-/Gewichtsbe-
ziehung, zusammengefaßt zu 3 cm-Längengruppen, in Abb. 3. 
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Kennen Sie Fische? - Steckbriefe unserer Seefische von FAO und UNESCO 
Der Fischereipraktiker kennt natürlich "seine" Fische und das nicht 
nur als Handelsprodukt: manche biologische Beobachtung verdankt die 
Wissenschaft der Aufmerksamkeit und dem Interesse der Fischersleute 
auf See. 
Wenn, was oft genug vorkam, weniger bekannte Fische im Fang waren, 
griff man früher zum "Dunker", zum lIEhrenbaum" oder IILadiges" und 
orientierte sich. Oft erfolgreich, dann aber immer häufiger erfolg-
los. Warum? Natürlich steht in diesen Klassikern der Fischkunde, 
was zur damaligen Zeit bekannt und erreichbar war. 
F AO SPECIES lDENTJFICA nON SHEETS 
F AMll... Y: SERRANIDAE 
Serranus cabri1l8 (Linnaeus, 1758) 
OTHER SClENTIFIC NAMES srLL IN USE: Paracentropristis cabrilla Linnaeus, 1758 
VERNACULAR NAMES: 
FAO: En Comber (= Cabrilla seabass, Aree 37) 







34,47 (in part) 
(E.c. Atlantic) 
Size smalI. Body elongate, slightly compressed. Dorsal fln wlth 10 spmes end 13 to 15 soft raYSj anal fm 
with 3 spines and 7 cr 8 soft raysj caudal fm square to shghtly emargm8tej gJilrakers on lower iJmb of first areh 
13 to 16; 72 to 78 seales in lateral Une. 
Colour: ground colour reddish yellowj sides with 2 cr 3 dark er (aHen bluish) Ion itudinal stri es; sometimes 
8 cr 9 darker bars BefOSS back; head with obligue orange strIpes; vertiea ins wit rlg t pa e VIO et dots. This 
eolour pattern is reported as varying more er less with sex, age and habitat, individuals from deeper waters being 
less eolourful. 
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Abbildung 1 a 
Größere Schiffe und neue Fangmethoden sind seither in Bereiche und 
Tiefen vorgedrungen, in denen weniger bekannte Arten leben; intensive 
ichthyologische Forschung hat in den vergangenen 30 Jahren viele neue 
Erkenntnisse geliefert. Es wurde dringend Zeit, dieses Neue mit dem 
Bekannten zusammenzufügen. 
DJSTINGlJISJ-IING a-tARACTERS CF SIMD....AR SPECIES OCUJRRlNG IN ll-E" AREA: 
Other Serranus species: body without longitu-
dinal stripes:-----Fu'ithermore, a pattern of prominent 
dark vermiculations on head in Serranus scriba, and 8 
conspicuous dark spot on middle of soft dorsal tin fays 
in ~ hepatus. 
Ce~lophOIiS species: body more robust, seales 
deeply e edded in thick skin, only 9 spines in dorsal 
fin (10 in ~ cabriJla) end distinctive colour patterns. 
Epmephelus, Ma:cteroperca and PolyprIon specles: 
slze much larger, boy heavler budt, 11 cr 12 spines In 
dorsal fin, seales deeply embedded in thick skin. 
SIZE: 
Maximum: at least 40 cm; common to 25 cm. 
GEOGRAPHICAL DISTRlBUTION AND BEHA VIOUR : 
In the area, from the Straits of Gibraltar to 
Angola, including the Canary Islsnds. Northward 
extending inta the Mediterranean and along the Atlantic 
coasts af Europe up to the British Isles. Also in the 
Red Sea . 
. Inhabits rocky as weH as soft bottoms from the 
coastJine to about 450 m depth. 
A voracious predator, feeding on fish, cephalopods 
and crustaceens. 
PRESENT ~NG GRo..N)S: 
Mainly shelf waters throughout its range; 
abundant in some localities. 
rather 
CA TD-ES, FI5HlNG. G:AR AN) FORMS CF UTn..lZA nON : 
Separate statistics are not reported for this 
species. 
Caught on hand lines and in bottom trawls and 
trammel nets. 
Marketed fresh, dried seI ted, smoked. 
reduced to fishmeal (offshore fleets). 







Die Fischereiabteilung der Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation 
der Vereinten Nationen (FAO) in Rom begann vor etwa 15 Jahren, diese 
Aufgabe in Angriff zu nehmen. Spezialisten aus der ganzen Welt, unter 
ihnen auch die Ichthyologen des Instituts für Seefischerei in Hamburg, 
wurden aufgefordert, kurz und bündig darzustellen, was sie über "ihre" 
• 
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Fische wußten. Aus praktischen Erwägungen teilte man die Ozeane samt 
Nebenmeeren in Provinzen, sogenannte "areas 11 ein. Alle bekannten 
Fische innerhalb dieser "areas" wurden erfaßt und aufgelistet. Nach 
einem mit wissenschaftlicher Sorgfalt, praktischem Sinn und journa-
listischem Können entworfenen Grundmuster wurden dann die fischereilich 
wichtigen oder möglicherweise einmal wichtig werdenden Arten einzeln 
einprägsam dargestellt. 
Herausgekommen ist eine Serie handlicher stabiler Blätter in Ringheft-
format, auf denen je eine Fischart abgehandelt ist (siehe Abbildung 1). 
Diese "Steckbriefe" heißen "FAO Species Identification Sheets for 
Fishery Purposes". 
Die Blätter aus steifem Karton zeigen auf der Vorderseite ein Bild 
des ganzen Fisches und darunter einen kurzen Text, in dem die 
charakteristischen Körpermerkmale und die Farben beschrieben werden. 
Es folgt eine Darstellung der Fischarten, mit denen das fragliche 
Tier ~erwechselt werden könnte. Unterschiede werden durch Ausschnitt-
skizzen verdeutlicht. Schließlich erfährt man in kurzen Worten, wie 
groß die Tiere werden, wo und wie sie leben, wo sie befischt werden, 
welche Geräte man dazu benutzt und wie sie wirtschaftlich genutzt 
werden. 
Selbstverständlich muß jede Art einen Namen haben, und hier ist die 
einzige Stelle auf dem ganzen Blatt, wo ein wissenschaftlicher Begriff 
auftaucht. Das muß so sein, denn bei den zahlreichen volkstümlichen 
und wissenschaftlichen Namen, die manche Fischarten tragen, kann man 
nur auf den gültigen, wissenschaftlichen und damit international 
eindeutig verständlichen Namen zurückgreifen. Die Fischarten auf den 
FAO-Blättern sind nach ihrer Familienzugehörigkeit geordnet, und die 
Familiennamen wurden in alphabetische Reihenfolge gebracht. Wie aber 
findet- man heraus, in welche Familie ein Fisch gehört, den man gerade 
vor sich hat? Ganz leicht: Jeder Blattsammlung ist ein Familien-
schlüssel vorangestellt, in dem in einem "ja - nein" -Verfahren 
(hat der zu bestimmende Fisch das gefragte Merkmal oder hat er es 
nicht?) zielstrebig auf die richtige Familie hingeführt wird. Jeder 
Begriff wird mit Hilfe einer Abbildung verständlich gemacht. 
Die "Species Identification Sheets" können von Behörden, Institutio-
nen und fachbezogenen Wirtschaftsunternehmen vom Fisheries Depart-




werden. Bisher sind Loseblattsammlungen in englischer Sprache für 
vier "areas" erschienen: Mittelmeer, östlicher Indischer Ozean, 
westlicher sowie östlicher tropischer Atlantik. Als nächstes wird 
eine Blattsammlung für die Anarktis erscheinen. 
Die Herausgabe von FAO-Blättern für den Nordatlantik ist nicht vor-
gesehen, w~il hier durch intensive ichthyologische und fischerei-
biologische Forschungen besonders viel bekannt ist und in einer 
verwirrenden Fülle VOn Arbeiten, zUm Teil mit mehrfachen Beschrei-
bungen und Benennungen der gleichen Arten, veröffentlicht wurde. 
Ohne vorherige Aufbereitung aller dieser Daten aus 2 Jahrhunderten 
Forschung sind richtige Darstellungen der Fischarten nicht zu geben. 
Schon Ende der 60-er Jahre hatte sich jedoch in Paris eine Gruppe 
namhafter europäischer Ichthyologen formiert - der damalige Leiter 
der Arbeitsgruppe Ichthyologie des Instituts für Seefischerei, 
Dr. KREFFT, gehörte dazu -, um diese Aufarbeitung in Angriff zu 
nehmen. 62 Autoren aus aller Welt wurden zur Mitarbeit gewonnen, 
um herauszufinden, wie vielen der ca. 75000 wissenschaftlichen 
Namenskombinationen tatsächlich existierende Fischarten gegenüber-
standen und wie diese Arten heißen. Erstaunliches kam zu Tage: So 
trug der allbekannte Stichling nicht weniger als 80 wissenschaft-
liche Namen oder Namenskombinationen, der nicht weniger bekannte 
Flußaal brachte es auf etwa 45. Da nahm sich die Sardine mit "nur" 
15 solcher Namenskombinationen ge~adezu bescheiden aus. 
1973 erschien das Ergebnis dieser Ordnungsarbeiten bei der UNESCO 
unter dem Titel "Checklist of the Fishes of the north-eastern 
Atlantic and of the Mediterranean", inzwischen unter dem Kürzel 
"Clofnam" weltbekannt. 
Erst nach dieser Vorarbeit konnte man darangehen, die einzelnen 
Arten in Bild und Kurztext darzustellen. Überwiegend dieselben 
Wissenschaftler, die die Vorarbeitet geleistet hatten, machten sich 
an diese Aufgabe. Der erste von 3 Bänden soll Mitte 1984 erscheinen, 
die anderen Bände kurz danach, Anders als bei den FAO-Blättern wird 
dieses Werk, das "Fishes of the North Atlantic and the Mediterranean", 
abgekürzt "FNAM" heißt, jede bekannte Fischart dieser Region be-
handeln, auch wenn sie keine oder noch keine wirtschaftliche 
Bedeutung hat (siehe Abbildung 2), 
AlepocephaJw agassizü Goode & Bean, 1883 
Common synonyms: none. 
FAO narues: Agassiz's smooth-head (En). 
Diagnosis: body quite elongate and compressed. its greatest depth at base of 
pectoral fin. Head large, greater than body depth; eye larger than 500Ut, its 
bind margin berare midpoint of head; tip of upper jaw reaching to about bind 
margin of pupil; gillrakers 7-10 + 1 + 14-20 ~ 23-29. Pyloric caeca 15-23. 
Dorsal tinrays 15-18, peetoral finrays 1~12, pelvic finray. 6-,!1, anal tinray. I&-
18, its origin about oppositc dorsal fin origin. Scales very small, 80-90' in 
lateral line. Colour: purplish-brown in trawl-caught fishes, hut black when 
skin and scales intact. Size: to 79 an S.L., usually 50-70 an. 
Habitat: engybenthic over sand and clay bottoms at about 6(X)....2.400 m; 
gregarious. Food: mostly ctenophores, hut also crustaceans. echinodenns, 






Nach dem wissenschaftlichen und - sofern es welche gibt - den Trivial-
namen wird der Fisch in FNAM in einer Zeichnung abgebildet. Es folgt 
eine kurze Beschreibung einschließlich der Färbung und der Größe der 
Fische. Dann wird erläutert, wie und wo die Art lebt, wovon sie sich 
ernährt und wie sie sich fortpflanzt. Anders als die FAD-Blätter ist 
dieses Werk nicht alphabetisch, sondern nach dem System der Fische ge-
ordn~t. Einfach aufgebaute Schlüssel, die wieder nach dem "ja-nein"-
Prinzip arbeiten, führen jedoch leicht zu den einzelnen Familien, 
Gattungen und Arten. 
Allen, die mit dem Fisch arbeiten oder sich sonst mit dieser Wirbel-
tierklasse auseinandersetzen, Praktikern, interessierten Laien, 
Wissenschaftlern, ist und wird mit diesen Nachschlagwerken ein 
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Kutterfischerei 1984 verstärkt auf zentrale Ost see als Fanggebiet 
angewiesen 
Bedingt durch einen sehr schwachen Geburtsjahrgang 1982 im Kabeljau-
bestand der südlichen Nordsee ist die diesjährige winterliche Kabel-
jaufischerei, im großen und ganzen gesehen, wie von der Bundesfor-
schungsanstalt für Fischerei vorhergesagt, sehr schwach verlaufen. 
Die Kutterfischerei der Bundesrepublik Deutschland hat sich daher 
bereits im Januar verstärkt den Dorschfangplätzen im Bornholm Becken 
der zentralen Ostsee zugewendet. Zu ihrer Unterstützung hat der 
Fischereiforschungskutter "Solea", der vOrn Bundesminister für 
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten bereedert wird, in der Zeit 
vom 01.-11.02J984 die Verbreitung der dortigen Dorschbestände in 
Abhängigkeit von der Hydrographie untersucht. Bei der diesjährigen 
